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Threlfall, William Richard Maximilian Hugo, Mathematiker
* 25.6.1888 Dresden, ev., † 4.4.1949 Oberwolfach, 1980 umge-
bettet auf den Bergfriedhof in Heidelberg r V William (1863-
1888), Botaniker an d. Univ. Cambridge. M Helene Elizabeth
Clara, geb. Koch († nach 1930), Nichte von Robert Koch (1843-
1910). G keine. Unverh. K keine.
ca.1907–1910 Studium d. Chemie in Jena
1911 – 1914 Studium d. Mathematik in Go¨ttingen
1914 interniert aufgrund seiner britischen Staatsan-
geho¨rigkeit
1915 Kriegsdienst auf dt. Seite
1916 – 1927 Privatgelehrter u. Landwirt bei Dresden
1926 Dr. phil. bei Friedrich Levi u. Otto Ho¨lder in Leip-
zig: ”Regelma¨ßige Fla¨chenteilung“
ab 1926 Mitglied der Deutschen Mathematiker-Vereinigung
1927 Habilitation an d. TH Dresden: ”Gruppenbilder“
1927 – 1933 Wiss. Hilfskraft u. Assistent in Dresden
1933 – 1936 nichtplanm. ao. Prof. in Dresden
1936 – 1937 planm. ao. Prof. in Halle
1938 – 1943 o. Prof. in Frankfurt am Main, beurlaubt seit 1943
1943 – 1944 Inst. fu¨r Gasdynamik u. Luftforschungsanstalt in
Braunschweig
1944 – 1946 Math. Forschungsinstitut in Oberwolfach
1946 – 1949 o. Prof. in Heidelberg
T., dessen Vater ein in Cambridge lehrender Botaniker und
dessen Mutter eine Nichte Robert Kochs war, verbrachte sein
ganzes Leben in Deutschland. Von Haus aus recht wohlhabend,
konnte er sein Dasein als Privatgelehrter gestalten. Nach dem
Studium der Chemie wandte er sich der Mathematik zu. 1926
promovierte er bei Friedrich Levi und Otto Ho¨lder in Leipzig.
Im Jahr darauf habilitierte er sich in Dresden und lehrte dort
als Privatdozent.
1927 ho¨rte Herbert Seifert (1907-1996) seine Topologievorle-
sung. Seifert und T. schlossen Freundschaft und arbeiteten fort-
an bis zu T.s Tod zusammen. Ihr Hauptarbeitsgebiet war die
erst im 20. Jh. entstandene Topologie, die, vereinfacht gesagt,
die Eigenschaften geometrischer Ko¨rper untersucht, die durch
Deformationen nicht vera¨ndert werden. Bereits die 1932 ge-
druckte Habilitationsschrift T.s vermerkt in der Fußnote
”
Zu
der vorliegenden Umarbeitung der ersten Paragraphen hat Herr
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Herbert Seifert beigetragen“. In der Folgezeit verfassten sie ge-
meinsam ein
”
Lehrbuch der Topologie“, das 1934 in erster Auf-
lage erschien, in mehrere Sprachen u¨bersetzt wurde und den
Ruhm seiner Verfasser begru¨ndete. Dieses didaktisch ausge-
zeichnete Lehrbuch stellt auch ein vollsta¨ndiges Kompendium
der Topologie dar.
Als Seifert im November 1935 nach Heidelberg versetzt wur-
de, verließ T. Dresden und nahm ab April 1936 einen Ruf als
planma¨ßiger ao. Professor in Halle an. Hier entstand wiederum
gemeinsam mit Seifert die 1938 publizierte
”
Variationsrechnung
im Großen (Morse Theorie)“, die ein Bindeglied zwischen To-
pologie, Differentialgeometrie und Analysis ist.
1938 wechselte T. nach Frankfurt am Main, wo er ab Oktober
als o. Professor wirkte. Seit dem SS 1943 war er beurlaubt. Er
arbeitete zuna¨chst — wieder gemeinsam mit Seifert — am In-
stitut fu¨r Gasdynamik in Braunschweig und von 1944 bis 1946
am Math. Forschungsinstitut in Oberwolfach. Im April 1945
verblieb er als A¨ltester allein im Forschungsinstitut, wa¨hrend
die ju¨ngeren Mitarbeiter sich verbargen, um einer Einberufung
in letzter Stunde zu entgehen.
Im Mai 1946 wurde T. als Nachfolger Artur Rosenthals o. Pro-
fessor in Heidelberg, wo er gemeinsam mit Seifert im Mathema-
tischen Institut wohnte. Bis zu seinem Tod hielt er Vorlesungen
u¨ber Differential- und Integralrechnung, Analytische Geometrie
und Differentialgeometrie ab; Seminare bot er stets gemeinsam
mit Seifert an. 1947 wurde T. zum ordentlichen Mitglied der
Heidelberger Akademie der Wissenschaften gewa¨hlt.
Nach der Aussage von Viktor Klemperer (Bd. 1, 1995, 193
f.) sei T. dem Alkohol zugeneigt gewesen:
”
Gesicht rot, ziem-
lich alkoholisch“, so charakterisiert er ihn, und sei u¨berzeug-
ter Nationalsozialist. So hatte T. Klemperer gegenu¨ber erkla¨rt:
”
Ich war Stahlhelmer, u¨berzeugter Nationalsozialist, war Anti-
semit“. Zumindest die erste Aussage wird durch die Tagebu¨cher
T.s besta¨tigt, das Klaus Volkert auszugsweise im Internet pu-
bliziert hat. Darin wird ha¨ufig notiert, dass T. morgens ver-
katert aufgewacht sei. Seine politische Einstellung aber wich
nach der NS-
”
Machtergreifung“ zunehmend der Ernu¨chterung
bis hin zur Abneigung dem NS-Regime gegenu¨ber. Die 1938
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publizierte
”
Variationsrechnung im Großen“ entha¨lt eine la-
teinischen Einleitung, die der Einleitung Keplers zur Astrono-
mia nova (1609) nachgebildet ist, und mit den Worten beginnt:
”
Durissima est hodie condicio scribendi libros mathematicos“,
wonach die Umsta¨nde heutzutage a¨ußerst widrig seien, mathe-
matische Bu¨cher zu schreiben. Der Herausgeber der Buchreihe,
Wilhelm Blaschke, erkannte die politische Anspielung und for-
derte wu¨tend die Entfernung des Satzes, aber Seifert und T.
blieben beharrlich und setzten sich durch.
1942 wurde T. in Frankfurt sogar wegen zersetzender A¨ußerun-
gen angezeigt; das Verfahren wurde von der Staatsanwaltschaft
eingestellt, da staatsfeindliche Hetzerei nicht nachzuweisen war,
wie Heiber berichtet.
Besonders erbitterte ihn die Ausnutzung einer politischen Po-
sition fu¨r perso¨nliche Vorteile: in seinen Tagebu¨chern (Aus-
gewa¨hlte Passagen, 14-16) findet man unter dem 5. Januar 1948
eine wu¨tende Tirade gegen Udo Wegner, der 1936 unter weitge-
hendem Ausschluss der o. Professoren als politisch erwu¨nschter
Ordinarius der Mathematik nach Heidelberg berufen wurde, bei
rechtswidrigen Promotionen und Habilitationen mitwirkte und
nach der deutschen Niederlage 1945 dann auch wieder entlassen
wurde.
1949 starb der 61-ja¨hrige T. bei einem Aufenthalt in Ober-
wolfach. Er ruht seit der Umbettung gemeinsam mit Seifert und
dessen Frau in einem Grab auf dem Heidelberger Bergfriedhof.
In den Nachrufen der Univ. Heidelberg und der Heidelberger
Akademie der Wissenschaften wird T.s u¨berzeugtes Eintreten
fu¨r internationale Zusammenarbeit und Vo¨lkerversta¨ndigung
hervorgehoben.
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